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Ifmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
J. Feuilletonbeil), Jul. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen, Sonder-Ausgabe

Auuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welk).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Hale und de

Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teil
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und Sei len

bekannten Annoncenezpeoitionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter Max Kubel, Halle (Saale).

mMontag, 28. Juni 1915.

Italien greift in die Dardanellenaktion ein.
Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Truck und Verlag von Dtta Chiele, Halle (Saale,.
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Beſuch des Reichskanzlers und des Staatsſekretärs v. Jagow in Berlin. Weiteres ſiegreiches Vordringen
am Dnjeſtr, 5500 Ruſſen gefangen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 27. Juni.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Deutſche Truppen haben nach hartem Kampf die Höhen
des nördlichen Dnjeſtr-Ufers zwiſchen Bucaczowee
(nordweſtlich von Halicz) und Chodorow geſtürmt und
in der Verfolgung die Gegend von Hrohorow (halbwegs

anvRohatyn) erreicht.
Feindliche Stellungen nordweſtlich von Rawaruska

wurden von Hannvverſchen Truppen genommen. Wir
machten dabei 3300 Gefangene und erbeuteten
mehrere Maſchinengewehre. Auch bei dieſer Gelegenheit
wandten die Ruſſen ihren Brauch, unſere Truppen durch
Winken mit weißen Tüchern heranzulocken, um ſie
dann niederzuſchießen, an. Dieſe ruſſiſchen Trup
penteile wurden vernichtet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Aenderungen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Neben der Kathedrale von Arras ſtehende feindliche

Artillerie wurde von uns beſchoſſen; ein Munitionslager
flog in die Luft.

Jn den Argonnen nordweſtlich von Vienne le
Chateau wurde ein Grabenſtück geſtürmt und gegen
mehrere franzöſiſche Angriffe gehalten.

Nachdem wir auf den Maashöhen in den letzten
Tagen die Verſuche des Feindes, ſich in den Beſitz des ihm
am 24. Juni entriſſenen Geländes beiderſeits der Tranchée
zu ſetzen, vereitelt hatten, überraſchten wir den Gegner
geſtern mit einem Angriff auf den Höhenrücken hart ſüd-
weſtlich von Les Eparges. Er war nach kurzem Kampf
in unſerer Hand. Der Gegner machte während der
ganzen Nacht Anſtrengungen, den Rücken wieder zu nehmen.
Alle ſeine Angriffe ſchlugenfehl.

Die Angabe in der amtlichen franzöſiſchen Mitteilung
vom 26. Juni über Fortnahme von vier deutſchen
Maſchinengewehren bei Ban de Sapt iſt erfunden.
Der Feind iſt nach ſeiner Niederlage dort nirgends bei
ſeinen Angriffen auch nur bis in die Nähe der von uns er
oberten Stellung gekommen. Hingegen hat unſere Beute
ſich auf 268 Gefangene, zwei Revolver-
kanonen, fünf Maſchinengewehre, ſieben
größere und kleinere Minenwerfer erhöht.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 27. Juni. Amtlich wird verlaut-
bart: 27. Juni 1915:

Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Nach der Niederlage bei und ſüdlich Lemberg zogen

ſich die Ruſſen mit den Hauptkräften in öſtlicher Richtung
zurück und ſtellten ſich auf den Höhen öſtlich der
Dawidowka, öſtlich Mikolascow und bei JariczowStary
neuerdings mit ſtarken Kräften. An dieſer Front haben
unſere euren in mehrtägigen Kämpfen die Vor-
ſtellung des Feindes genommen, ſich bis auf
Sturmdiſtanz an die feindliche Hauptſtellung heran
gearbeitet und ſind ſchließlich an zahlreichen Stellen in dieſe
eingedrungen. Namentlich im Abſchnitt bei und ſüd-r Bobrka wurde der Gegner aus einem zu
ſammenhängenden Frontſtück geworfen.
Seit heute früh ſind die Ruſſen wieder auf der ganzen
Front im Rückzuge.Auch nördlich Zolkiew und nördlich Rawaruska
weicht der Feind vor verfolgenden verbündeten Truppen.

Am oberen Dunjeſtr dauern die Kämpfe fort.
Deutſche Truppen haben nach hartem Kampfe die Höhen bei
Bukaczowce erſtürmt.

Flußabwärts Haliez und an der beſſarabiſchen
Grenze herrſcht im allgemeinen Ruhe.

Jn den Kämpfen der letzten Tage hat die Armee Böhm
Ermolli allein vom 21. bis 25. Juni 71 Offiziere und
14100 Mann gefangen und 26 Maſchinen-
gewehre erbeutet.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Am Kanal von Monfalcone wurde geſtern ein

feindlicher Angriff ſüdlich Sagrada abge-
ſchlagen.Sonſt fanden am Jſonzo wie an den übrigen
Fronten nur Geſchützkämpfe ſtatt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.
W.T. B. Konſtantinopel, 26. Juni. Aus dem

Großen Hauptquartier wird gemeldet:
An der Kaukaſusfront verſucht der Feind,

welcher vor unſeren wiederholten Angriffen in der Gegend
von Kale Boghazi zurückweicht, ſich um jeden Preis mittels
neuer Verſtärkungen in früher vorbereiteten Stellungen zu
halten, um den Rückzug ſeines rechten Flügels zu ver-
meiden.

An der Dardanellenfront, bei Ari Burnu, am
25. Juni beiderſeits ſchwaches Feuer. Jm Laufe des Nach-
mittags erzielte unſere Artillerie zwei Treffer gegen ein
feindliches Transportſchiff vor Kaba Tepe, worauf ein
Brand ausbrach. Eine ihrer Granaten traf ein feindliches
Torpedoboot und zwei Granaten ein feindliches Transport
ſchiff, das Munition landete. Dieſes Transportſchiff ent
fernte ſich von der Küſte, da an Bord ein Brand ausbrach.
Jm Süden bei Seddul Bahr unternahm der Feind wieder
holte Angriffe gegen Teile der Verſchanzungen unſeres
Zentrums, wurde aber jedesmal verluſtreich zurückge-
ſchlagen. Auf dem rechten Flügel nur Jnfanterie- und
Artilleriefeuer. Nach der Zahl der zum Abtransport der
Verwundeten dienenden Schiffe und nach den Haufen von
Gefallenen zu urteilen, die noch nicht vom Kampffeld fort-
geſchafft waren, werden die feindlichen Verluſte in der
Schlacht vom 21. Juni auf mehr als 7000 Mann geſchätzt.
Von den übrigen Fronten iſt nichts von Be

deutung zu melden.

Eingreifen Jtaliens
in die Dardanellenaktion.
W. T. B. Rom, 27. Juni. „Tribuna“ meldet aus

London: Jn politiſchen, namentlich in Marinekreiſen ſpricht
man von einem baldigen Ein greifen Jtaliens in
die Dardanellenaktion. Italien bleibe vorläufig
auf die Mitwirkung zur See beſchränkt. Man wolle einige
große engliſche Kriegsſchiffe, deren Anweſenheit anderswo
a gendiger ſei, durch italieniſche Schiffe er-
etzen.

„Giornale d'Jtalia“ meldet, man berichte amtlich, daß
die Operationsbaſis gegen die Dardanellen
demnächſt nach Jtalien verlegt werde. Mili-
täriſche Kreiſe verſichern, daß Jtalien zwei Armee-
korps und einen Teil ſeiner Flotte nach den
Dardanellen entſenden werde. Den Oberbefehl
über die verbündete Flotte vor den Dardanellen übernehme
der Herzog der Abruzzen.

Jer Reichskanzler und Staatsſekretär v. Jagow
in Wien.

W. T. B. Wien, 27. Juni. Reichskanzler von
Bethmann Hollweg und der Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes v. Ja gow ſind zu Beſprechungen mit dem
öſterreichiſchungariſchen Miniſter des Auswärtigen Frei
herrn v. Buri an aus dem Großen Hauptquartier hier ein-
t Der Reichskanzler iſt von Kaiſer Franz

oſef empfangen worden.

W. T. B. Frankfurt a. M., 27. Juni. Ein Berliner
Telegramm der „Frkf. Ztg.“ meldet: Der Beſuch des
Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg und des
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes
v. Jagow in Wien iſt, wie man in hieſigen diplomati-
ſchen Kreiſen annimmt, nicht veranlaßt worden durch
i neuaufgetauchte Fragen oder neuentſtandene
politiſche Situationen, ſondern es handelt ſich offenbar nur
um die Fortſetzung von Beſprechungen, die ſchon ſeit
längerer Zeit unter den verbündeten Mächten ſchweben. Es

liegt nahe zu vermuten, daß dazu auch diejenigen Mittel
und Wege gehören werden, die notwendig und geeignet ſind,
den großen Anſtrengungen, die die Mächte des Dreiver-
bandes gegenüber den Regierungen der Balkanſtaaten ent
falten, wirkſam entgegenzuarbeiten.

W. T. B. Wien, 27. Juni. Die Blätter begrüßen den
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg und
Staatsſekretär v. Jagow als politiſche Vertreter
des engverbündeten Reiches mit außerordentlicher Sym-
pathie und konſtatieren, daß die beiden Staatsmänner gerade
jetzt von der Bevölkerung, welche in den letzten Tagen die
Freude über die Siege in Galizien in ſo erhebender Weiſe
äußerte, aufs herzlichſte willkommen geheißen werden. Das
Frmdenblatt ſchreibt: Herr v. Bethmann Hollweg wurde vom
Kaiſer in Audienz empfangen und hatte Gelegenheit, mit
den leitenden Staatsmännern der Monarchie Gedankenaus-
tauſch über die geſamte Situation zu pflegen. Damit wird
jene Praxis fortgeſetzt, welche ſich im Laufe des Krieges als
den gemeinſamen Zielen der beiden Verbündeten ſo förderlich
erwieſen hat. Unſere deutſchen Gäſte werden gewiß auch
von unſerer Bevölkerung, deren treue Freundſchaft zum
deutſchen Bundesgenoſſen ſich in den letzten Tagen beſonders
innig äußerte, den Eindruck gewonnen haben, daß ſie mit
vollſter Zuverſicht den weiteren Kriegsereigniſſen entgegn-
ſieht. Die Fahnen ſchwarz-gelb, rot-weiß-grün und ſchwarz-
weißrot, die in harmoniſcher Vereinigung in dieſen Tagen
von den Häuſern Wiens geweht haben, die Hymnen, die in
den Straßen Wiens geſungen wurden, bildeten feſtliche Prä-
ludien für den Beſuch der Vertreter des engverbündeten
Deutſchen Reiches.

Beſuch der Königin von Schweden in Berlin.
W. T. B. Berlin, 27. Juni. Jhre Majeſtät die Kaiſerin

begab ſich heute nachmittag vom Neuen Palais aus nach Berlin
und ſtattete der Königin von Schweden, welche hier auf
der Durchreiſe im Hotel Royal abgeſtiegen iſt, einen Beſuch ab.
Beide Majeſtäten begaben ſich dann gemeinſam in einem kaiſer-
lichen Automobil nach dem Neuen Palgis, wo die Königin längere
Zeit verweilte. Die Kaiſerin und die Königin wurden beim
Verlaſſen des Hotels und auf ihrer Fahrt vom Publikum aufs
herzlichſte begrüßt.

W. T. B. Berlin, 27. Juni. Als im Laufe des Tages in
der Reichshauptſtadt bekannt geworden war, daß die Königin
von Schweden hier eingetroffen und im Hotel Rohyal ab-
geſtiegen ſei, weckte dieſe Nachricht in vielen, insbeſondere auch
bei der akademiſchen Jugend den Wunſch, der Königin eine
Huldigung darzubringen angeſichts der glücklichen Er-
rett ung aus der Gefahr des Fliegerangriffes auf das
Schloß zu Karlsruhe, wo die Königin, eine Enkelin Kaiſer Wil
helms I., bei ihrer greiſen Mutter, der ehrwürdigen Großherzogin
Luiſe von Baden, geweilt hatte. So hatte in der Nähe der Uni-
verſität heute abend ſich ein Fackelzug von Studenten und
Studentinnen gebildet, der an der Nordſeite der Linden heranzog,
am Brandenburger Tor umwendete und ſich zu dem Hotel Royal
bei der Ecke der Wilhelmſtraße bewegte. Der Zug nahte unter
den Klängen des ſchwediſchen Reitermarſches aus dem dreißig-
jährigen Kriege. Mitgli des ſtudentiſchen Ausſchuſſes hatten
in einem Wagen mit dem Banner der Univerſität Platz genommen.

einem zweiten Wagen folgten die dem Ausſchuß angehörigen
tudentinnen, von weiß gekleideten Fackelträgerinnen begleitet.

Die Fahnen der vier Fakultäten wurden, umgeben von zahl
reichen Chargierten, im Zuge mitgeführt. Viele Hunderte von
Bürgern mit ihren Frauen hatten ſich angeſchloſſen. So flutete
das Fackelmeer heran durch den herrlichen Sommerabend.

Vor dem Hotel hielt der Zug. Der Vorſitzende des Aus-
ſchuſſes cand. phil. Kurtz entſtieg dem Wagen, während die
Königin auf dem Balkon erſchien. Der Vorſitzende hielt eine
Anſprache. Der Redner gedachte der ſchmerzlichen Ereigniſſe in
Karlsruhe, wo die Königin als Gaſt des deutſchen Volkes ſich befunden habe. Als bekannt geworden ſei, daß durch Gottes

gnädige Fügung die Königin der Gefahr entgangen war, ſeien
die Herzen des ganzen deutſchen Volkes zuſammengeſchlagen zu
einer einzigen Flamme im Jubel und Dank gegen Gott. Die
Königin möge glauben, daß, wenn er auch nur im Namen der
Studentenſchaft ſpreche, doch hinter ihm ganz Berlin, ja
ganz Deutſchland ſtehe. Redner ſchloß mit einem drei-
fachen auf die Königin, in das die verſammelten Tauſende
eirſtirmten. Die Muſik ſpielte die ſchwediſche Hyhmne. Dann
wurde das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles geſungen,
während die Schläger der Chargierten zuſammenſchlugen. Ein
Kammerherr der Königin bat nun die männlichen und weiblichen
Mitglieder des Ausſchuſſes, ſowie die Chargierten zur Königin
hinauf, während aus dem Publikum nochmals drei Hochs aus
gebracht wurden. Der Fackelzug zog vorüber. Die Königin, ſicht-
lich tief gerührt, verneigte ſich andauernd und winkte mit dem
Taſchentuch. Die Königin hat fich mit dem neten in
ihren Salon längere Zeit auf das freundlichſte unterhalten. Das

Publikum brachte der Königin noch lange herzliche
vationen
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Ein Gedenkartikelzum Todestage des Erzherzogs
Franz Ferdinand und ſeine Gemahlin.
W. T. B. Wien, 27. Juni. Die „Wiener Abendpoſt

widmet dem Erzherzog Franz Ferdinand und
ſeiner Gemahlin, deren Todestag ſich morgen
fährt, an der Spitze des Blattes einen Artikel, in dem es
heißt: Was unter dem Eindruck des entſetzlichen Ereigniſſes
nur ſchwach im Bewußtſein dämmerte, iſt ſeither zur vollen
Gewißheit geworden. Der Mord von Serajewo war nicht
die Tat verführter Fanatiker allein. Die Spuren des Ver
brechens wieſen auf den ſüdöſtlichen Nachbarſtaat, der von
einem größeren und mächtigeren als Sturmbock gegen die
Monarchie mißbraucht wurde. Die europäiſchen Zentral
mächte ſollten des Rechtes der Selbſtbeſtimmung und der
Früchte ihrer redlichen Arbeit beraubt, unter das Joch der
Feinde niedergebeugt werden. Dem ſchändlich hingemorde
ten Prinzen hat eine Totenfackel geleuchtet, wie noch keinem
Sterblichen zuvor. Was die Heere Habsburgs und unſere
junge Kriegsmarine ſeither an kriegeriſchen Großtaten voll
bracht haben, iſt zugleich ein einziger heißer Dank an den
Prinzen, der mit jeder Faſer ſeines Herzens an unſerer
Wehrmacht hing. Der Verewigte vertraute auf die Kraft
des Vaterlandes und auf ſeine Zukunſt, vertraute davrauf,
daß dieſes ſturmerprobte alte Reich mit ſeiner unendlichen
Fülle an Kräften und Begabungen mächtig genng iſt, a
ſeiner Feinde zu erwehren, ein Bollwerk von Recht und
Geſittung in Europa zu bleiben und den höchſten Zielen
nachzuſtreben. Dieſer Glaube des Erzherzogs iſt durch die
Kriegsereigniſſe wunderbar bekräftigt worden. Die Epopöe,
die von dem Maſſeneinbruch der ruſſiſchen Millionenheere
bis zur glorreichen Befreiung der galigziſchen Hauptſtadt
führt, alles das Märchenhafte, das wir in den letzten
Monaten erlebt haben, iſt zugleich eine Lobpreiſung des
edlen Toten, der niemals an der Kraft des Reiches ge
zweifelt und in ſeinem Wirkungskreiſe alles getan hat, um
es für die Stunde der Entſcheidung gerüſtet zu ſehen. Wenn
ſein Geiſt aus den feligen Gefilde herniederblickt, wird er
die Wiedergeburt der habsburgiſchen Monarchie erſchauen.
Jnnig geſchart um den geliebten Kaiſer und König und
um das allerhöchſte Erzhaus werden die Völker des Reiches
neuem Ruhm und neuem Glück entgegengehen.

Gerechte Buße für die Beſchießung deutſcher
Konſulate in der Türkei.

W. T. B. Berlin, 26. Juni. (Amtlich.) Jn völker-
rechtswidriger Weiſe haben am 13, und 31. Mai franzöſiſche
Kriegsſchiffe die deutſchen Konſulate in den offenen türki-
ſchen Städten Alexandrette und Haiffa zerſtört.
Zur Vergeltung dieſes Frevels und Deckung
des Schadens an türkiſchem und deutſchem Beſitz
wird den franzöſiſchen Städten Valenciennes und
Roubaix eine Buße vom je 150 000 Francs auferlegt.

Neue ruſſiſche Vorſchläge an Rumänien.
Bukareſt, 26. Juni. Es verlautet, Rußland

habe in Anbetracht ſeiner bedrängten militäriſchen Lage
neue Vorſchläge an Rumänien gemacht, mit Be
zug auf die Abtretung der Bukowina bis zur Pruthgrenze,
ſowie des Banats. Der neue Schritt der ruſſiſchen Regierung
wird in erſten politiſchen Kreiſen nicht für geeignet er
achtet, angeſichts der Ausſichtsloſigkeit eines Sieges Ruß-
lands die Grundlage einer Verſtändigung mit Rumänien
zu bilden.

Zwiſchen der Partei Take Jonescus und der unter der
Führung Lahevarys ſtehenden konſervativen Fraktion finden
auf eine Verſchmelzung gerichtete Verhandlungen ſtatt, be-
hufs eines gemeinſamen Vorgehens zugunſten des Vier
verbandes. Man gewinnt den Eindruck, daß die Anhänger
der Entente alle Kräfte in Bewegung ſetzen, um die Re-
gierung in zwölfter Stunde zum Aufgeben ihrer bis-
herigen Haltung zu bewegen. Die Regierung unterſagte
Straßenkundgehungen aus Anlaß der am Sonntag ſtatt
findenden nationaliſtiſchen Veranſtaltung. (T. u

Beſitzergreifung Albaniens durch Serbien.
Genf, 26. Juni. Das „Journal“ meldet: Jn

Duragzzo haben die eingerückten Serben die Beſitz-
nahme Albaniens durch das Königreich
Serbien proklamiert.

Das griechiſche Kabinett demiſſioniert nicht.
Wien, 26. Juni. Das „Neue Achtuhr-Abendblatt“

meldet, das griechiſche Miniſterium habe be-
ſchloſſen, ungeachtet der Zuſammenſetzung der Kammer
mit Rückſicht auf die internationale Lage
nicht zu demiſſionieren.

Ein italieniſches Corpedoboot von einem
öſterreichiſchen Unterſeeboot verſenkt.

W. T. B. Wien 27. Juni. Amtlich wird verlautbart:
27. Juni 1915 nachmittags: Eines unſerer Unterſeeboote
hat am 26. Juni in der Nordadria ein italieniſches
Torpedoboottorpediert und verſenkt.

Flottenkommando.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Die Beförderung ſchwediſcher Lebensmittel nach England

vorläufig eingeſtellt.
W. T. B. Stockholm, 27. Juni. Nach einer Meldung des

„Aftonbladet“ aus Malmö iſt das dortige Büro der Oereſund-
geſellſchaft angewieſen worden, vorläufig auf eine Woche keine
ſchwediſchen Lebensmittel zur Beförderung nach
England via Kopenhagen anzunehmen. Anlaß dazu iſt wie ver
lautet der Umſtand, daß ein deutſches Unterſeeboot
den norwegiſchen Dampfer „Venus“ auf der Reiſe
von Bergen nach England gezwungen hat, ſeine Lebens-
mittelladung über Bord zu werfen. Die engliſche
Geſellſchaft, welche allwöchentlich große Mengen Butter von
Schweden nach England über Kopenhagen expedierte, hat vor-
ſichtshalber einen anderen direkten Weg von einem ſchwediſchen
Hafen aus gewählt.

Vom franzöſiſch- belgiſchen
Kriegsſchauplatz.

Die Beſchießung von Dünkirchen.
W. T. B. Dünkirchen, 26. Juni. „Phare du Nord“ ben

daß am Dienstag 45 Granaten auf Dünkirchen fielen
Flugzeuge ſtellten die Wirkung der Beſchießung feſt. Die Er
regung in der Stadt war ungehener.

Vom ruſſiſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Rücktritt des ruſſiſchen Kriegsminiſters?
Nach Maklakow, dem ruſſiſchen Miniſter des

Jnnern, und Sſaſonow, dem Miniſter des Aeußern,ſcheint nun auch dem Kriegsminiſter Suchomlinow
die Scheideſtunde geſchlagen zu haben. Die „V. Ztg.“
erhält aus Chriſtiania folgende Meldung:

„Aftenpoſten“ erfährt aus Paris:
Kuropatkin iſt zum ruſſiſchenminiſter ernannt worden.

Es bleibt zunächſt abzuwarten, ob ſich dieſe Nachricht
beſtätigt.

Vom galiziſch- polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Danktelegramm Kaiſer Franz Joſephs an Böhm-Ermolli.
W. T. B. Wien, 26. Juni. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet, daß Kaiſer Franz Joſeph ein Dank-
telegramm an den Kommandanten der 2. Armee v. Böhm-
Ermolli gerichtet habe, in welchem er ihm für die Einnahme
von Lemberg die Verleihung des Militärverdienſtkreuzes 1. Klaſſe
mit der Kriegsdekoration mitteilte.

Ruſſiſche Schwierigkeiten.
W. T. B. Baſel, 26. Juni. Der „Basler Anzeiger“ bringt

unter der Ueberſchrift „Ruſſiſche Schwierigkeiten“ einen
Artikel, in dem es u. g. heißt: Nach dem Fall Lembergs darf
man ſich nicht verwundern, wenn die ruſſiſche Armee nochmals
eine letzte große Kraftanſtrengung macht, um das rollende Schick-
ſalsrad aufzuhalten. An Aufmunterungen wird's nicht fehlen.
Man weiß in Eußland ja nur zu gut, was auf dem Spiele ſteht.
Nach dieſem ungeheuren Kampf wird das vae victis dem Unter-
legenen furchtbar in vie Ohren gellen. Die Laſten, welche der
Krieg ſchon gebracht hat, werden ſich für den Beſiegten verviel-
fachen und auf Jahrzehnte, ja Jahrhunderte hinaus einen
ſchweren Druck ausüben. Man wird alles tun, um dem zu ent-
rinnen und weiterkämpfen, trotzdem jeder Tag die Laſten und
Opfer vermehren muß und ſchließlich ſelbſt Freunde verraten,
wenn das nur Hilfe verſpricht. Nur das Eine wird man in
Rußland wahrſcheinlich nicht tun, nämlich einſehen, daß es beſſer
wäre, bald aufzuhören, ſtatt va banque zu ſpielen, weil ein
flußreiche Perſonen wiſſen, daß ſie in dieſem Spiel um Kopf und
Kragen ſpielen, ein Spiel, in das ſie auch den Zaren hinein
geriſſen haben. Und Witte, der Retter iſt tot!

Epidemien im ruſſiſchen Heer.
Czernowitz, 26. Juni. Ruſſiſche Ueberläufer berichten,

daß bei den ruſſiſchen Truppen, die zwiſchen Dujeſtr und Pruth
kämpfen, die Epidemien einen erſchreckenden Umfang
angenommen haben. Beſonders die Blattern und der Fleck-
typhus graſſieren. Die ſanitären Maßnahmen ſind unvollkommen.
Beſonders leiden darunter die Turkmenen und andere aus Oſt-
rußland hergeworfene Truppen. Jnfolge der fortwährenden Rück-
zugsgefechte ſeien die ruſſiſchen Truppen kriegsmüde. Die Pro
viantzufuhr für den Rückzug ſei nicht organiſiert. Jnfolge der
mangelnden Ernährung habe bei den Truppen, die ſich aus
induſtriellen Gouvernements rekrutieren, der Geiſt der Unzu-
friedenheit ſtark überhand genommen. Sie ſchimpfen öffentlich
auf den ruſſiſchen Zaren und verlangen das Kriegsende. Viele
machten die ihnen übergebenen japaniſchen Gewehre unbrauchbar
unter dem Vorwand, ſie ſeien ihnen ungewohnt, trotzdem ſie den
Gewehrmechanimus genau kennen. (KT. U.)

Die Strategie der ruſſiſchen Verzweiflung.
Wien, 26. Juni. Die „Wiener Allgemeine Ztg.“ be-

richtet aus Czernowitz: Die He ftigkeit der Sturm-
angriffe in der Bukowina und im bergigen
Dnjeſtr-Geländehat nicht nachgelaſſen. Die
Ruſſen geben förmlich ihr Menſchenmaterial den öſterreichi-
ſchen Geſchoſſen preis, um durch ihre Uebermacht wenig-
ſtens einen Poſitionskrieg zu erzwingen. Der Grund für
dieſe Maſſenaufgebote und Maſſenpreisgebung iſt wohl zu-
nächſt der, daß die Ruſſen m Nahkampf Erfolge zu erzielen
hoffen, da ſie im Geſchützkampf nichts erreichen können. Es

iſt eine Strategie der Verzweiflung.
Wiederaufbau Galiziens nach oſtpreußiſchem Vorbilde.
Der Direktor des galiziſchen Landesamts v. Roczynski

trifft der „Frankf. Ztg.“ zufolge demnächſt in Königsberg
zur Beſichtigung Oſtpreußen s ein. Die Studien-
reiſe dient dem Zwecke des Wiederaufbaues Galiziens.

vom italieniſchen Kriegsſchauplatz
Die Mailänder Plünderungsſchäden.

Zürich, 26. Juni. Wie der „Tagesanzeiger“ aus Lu-
gano meldet, ſoll die von der italieniſchen Regierung vor-

General
Kriegs-

genommene Schätzung der Mailänder Plünde-
rungsſchäden mehrere Millionen Lire er-
geben haben.

Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz
Taktloſigkeit des italieniſchen Geſandten in Athen

gegen die Türkei.
c. B. Konſtantinopel, 26. Juni. Der Hinweis des

italieniſchen Geſandten zu Athen in ſeiner Rede bei einer
dortigen Schulfeier von der Möglichkeit eines Verbleibs
des Dodekanes unter italieniſcher Souve-
ränität und möglicher angtoliſcher Eroberun-
gen ruft eine ſtarke Verſtimmung hervor. Da die diplo-
matiſchen Beziehungen der Türkei zu Jtalien nicht abge-
brochen ſind, wird angenommen, daß die Erklärung zwar
eine Taktloſigkeit iſt, die der Geſandte ohne Einverſtändnis
mit ſeiner Regierung begangen hat, daß ſie aber immerhin
ne Pläne Jtaliens verrät, darum Aufmerkſamkeit ver-
dient.

und Mannſchaften für das am 31. März 1916 endigende
Jn dem letzten Marinebudget waren Ausgaben

für 250 000 Mann vorgeſehen.

Ausland.
ff Venizelos' Haltung.

Das Athener Blatt „Neon Aſti“ will aus durchaus
zuverläſſiger Quelle erfahren haben, daß Veni-
zelas die Abſicht habe, falls er zur Bildung eines

Kabinetts berufen werden ſollte, wegen derHaltung den Auftrag nicht anzunehmen. Er ſei
vielmehr bereit, eine andere rn zu dulden, die derauswärtigen Politik Griechenla eine Richtung nach
dem Zweibunde Deutſchland und Oeſterreich Ungarn)
geben würde. Das Blatt bemerkt noch, daß die Kriegs
ereigniſſe und die Haltung der Entente Venizelos zur Er
kenntnis ſeines vor vier Monaten begangenen Jrrkums ge
bracht hätten. Es weiß ferner zu melden, daß Venizelos in
einer dritten Denkſchrift an den König, die
noch nicht veröffentlicht ſei, dieſem nahegelegt habe, Deutſch
land hinſichtlich ſeiner Politik gegenüber Griechenland zu
ſondieren, Neue heftige Kämpfe in Mexiko.

W. T. B. Paris, 26. Juni. Der „Temps“ erhielt von
der Pariſer mexikaniſchen Geſandtſchaft die Mitteilung, daß
die Konſti tutionaliſtiſchen Armeen Car-
ranzas in heftigem Kampfe gegen die Aufſtändi-
ſchen in der Nähe der Stadt Mexiko ſtehen. Die Kon
ſtitutionaliſten unter Carranza ſeien augenblicklich Herren
von achtneuntel des Gebietes der ganzen Republik

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 28. Juni.

Von der Univerſität Halle,
Mackenſen Doktor der Staatswiſſenſchaften h. e.

der Univerſität Halle-Wittenberg.

Die rechts- und ſtaatswiſſenſchaftliche
Fakultät der Univerſität Halle-Witten-berg hat dem Generalfeldmarſchall v. Mackenſen die
Würde eines Doktors der Staatswiſſen-
ſchaften h. c. verlichen. Dem General iſt von dieſer
Verleihung durch folgendes Schreiben der Fakultät Kennt
nis gegeben worden:

Die rechts- und ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät der
Univerſität Halle-Wittenberg, der Euer Exzellenz als
civis academieus angehört haben, iſt mit Dankbarkeit und
Bewunderung dem Siegeszuge der von Eurer Exgzellenz
glänzend geführten herrlichen Armee gefolgt. Unvergeß
lich bleibt der Name, Eurer Exzellenz verbunden mit den
Erfolgen des ſiegreichen Durchbruchs der ruſſiſchen
Heeresfront, der jetzt gekrönt wurde durch die Befreiungder Hauptſtadt Galiziens aus Feindeshand. Eure c
zellenz haben ſich um die höchſten Kulturgüter dauernde
Verdienſte erworben. Die rechts- und ſtaatswiſſen
ſchaftliche Fakultät hat beſchloſſen, Eurer Exzellenz die
Würde eines Doktors der Staatswiſſenſchaften honoris
causa zu erteilen.

Letzte Telegramme.
Zum Beſuch des Reichskanzlers in Wien.

e. B. Berlin, 28. Juni. Zu den Beſprechungen
zwiſchen den d eutſchen und öſterreichiſchen
Staatsmännern in Wien bemerkt der „L.-A.“, es ſeizu hoffen, daß der wohlüberlegte Standpunkt
Deutſchlands die ihm zukommende Berück-
ſichtigung finden möge,

Zum Jahrestage des Mordes von Serajewo.
c. B. Berlin, 28. Juni. Zum heutigen Jahrestagevon Serajewo erinnert Theodor Wolf im „B. T.“ daran, daß

die Verſchwörer in dem Erzherzog Franz Ferdinand
ganz allgemein den Wegebauer für ein neues er-
ſtarktes Oeſterreich ſahen. Jetzt ringe ſich Oeſterreich, wie
wir alle hoffen, zu einer noch reicheren Zukunft auf
geſichertem Grunde durch.

Georg Bernhard ſagt in der „V. Ztg.“, man wiſſe heute, baß
unſere Gegner den ſerbiſch öſterreichiſchen Konflikt nur benutzt
haben, um ihre Rechnung mit Deutſchland und Oeſterreich zu be
gleichen. Mit demſelben Recht wie Jswolski hätte auch Nicolſon
dieſen Krieg als „ſeinen“ Krieg bezeichnen können. Heute wiſſen
wir, daß vor dem Forum der Geſchichte ſich der Mord von
Sergjewo als eine Folge und als eine Schuld der groß
britanniſchen Politik darſtellt.
Der rechte Flügel der Ruſſen in Galizien in vollem Rückzug.

e. B. Berlin, 28. Juni. Nach dem „B. T.“ befindet
ſich der rechte Flügel der. ruſſiſchen Front in Galizien ſeit dem
26. Juni in vollem Rückzuge.

Jtaliens Kriegserklärung gegen die Türkei ſicher?
c. B. Lugano, 28. Juni. Die römiſchen Blätter wehmen

Jtaliens Kriegserklärung gegen die Türkei als ſichere Tat
ſache an und meſſen ihr große Bedeutung für die For
cierung der Dardanellen bei.
San Giovanni di Medua von den Montenegrinern beſest.

W. T. B. Rom 238. Juni.meldet aus Skutari: Die Monten ogrin er haben, ohne
Widerſtand zu finden, San Giovanni di Medug
beſetzt.

Unwetter im Gebiet von Genug und Ligurien.
W. T. B. Paris, 28. Juni. Das „Echo de Paris“ erfährt

aus Turin: Ein heftiges Gewitter hat das Gebiet von
Genua und ganz Ligurien verwüſtet. Mehrere Eiſenbahn
brücken ſind eingeſtürzt. Die Verbindungen ſind unter-
brochen. Der Schaden iſt ſehr groß. Zahlreiche Perſonen
ſind ums Leben gekommen.

Ein eigentümliches Zuſammentreffen.
c. B. Berlin, 28. Juni.

Ztg.“ beginnt ſeine Berichterſtattung über die
ſtaaten mit der Feſtſtellung, daß der frühere Miniſter
Lalovary wenige Stunden ſpäter geſtorben ſei, nachdem
die Bukareſter Hetzblätter die Parole ausgegeben hätten, daß
ſi jetzt das Schickſal Rumäniens entſcheiden müſſe.

Von jenſeits des Kanals.
Was der engliſche Marine- Nachtragsetat noch fordert.

W. T. B. London, 26. Juni. (Reuter.) Ein
Marine- Nachtragsetat fordert noch 50000 Offiziere
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Verantwortlich:für Politik, Provinz, Börſen und Handelsteil: M. Ebeling;

für Oertliches, Gerichtsſaal, Fragrekfa und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Angeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 i r.

Das „Giornale d'Jtalia

Rudolf Rotheit von der S.
Vakkan
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